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Zur Lage in Rußland.
An bett Sturz Mithad Pascha» knüpften 

die Pe te r sburger  Regierungskreise ganz beson. 
dere Erwartungen. Die nackie Wirklichkeit jedoch 
ergibt, daß sich in der Stellung der Mächte zur 
Pforte infolge der Ausweisung MilhadS nichts ge­
ändert hat; e« treten sogar Gerüchte auf, die der 
Meinung Ausdruck geben, die Zurückberufung M it. 
had Pascha« «erde sich als eine Nothwendigkeit 
Herausstellen.

In  maßgebenden Kreisen Petersburgs versprach 
»o* sich von dem Eindrücke der neuesten Circular- 
nvte des russischen StaatSkanzlerS immense Erfolge, 
auch in diesem Punkte hat man sich bitter getäuscht. 
Die europäischen Mächte nahmen den Inhalt dieses 
Schriftstücke- ziemlich gleichgiltig und kalt auf und 
beeilen sich durchaus nicht mit der Abfassung der 
zu ertheilenden Antwort.

Nach vorliegenden Nachrichten obliegt es Eng.  
t onb,  bei Beantwortung der Gortschakoff'schen Note 
die Initiative zu ergreifen. Aus diplomatischer 
Quelle verlautet, daß diese Antwort wieder nur eine 
Frage enthalten wirbt, nämlich, worin beim eigmt. 
lich die Absichten und Pläne R uß la nds  bestehen. 
Rußland bürste, wie bie „Neue freie Paffe" an­
nimmt, durch vertrauliche Bemühungen der Bot­
schafter in die Lage versetzt worden fein, burch Auf. 
Ilärungen zu verhüten» baß bie Antwort avf bie 
Tortfchakoff'fchr Depesche nur in fragendem Tone

ercheilt werde, und dieser Interpellation zuvorkom« 
mcn. An dem Bestreben der Mächte, Rußland den 
Weg zu einem Paix honorable zu ebnen, fehlt es 
nicht; in Rußlands Hand liegt es, den Mächten 
dieses Anstreben zu erleichtern.

Rach Informationen, die der „Pol. Korr." aus 
St. Petersburg zugehen, dürfte die auf Gortscha 
koffs Circularnote seitens der Großmächte erfolgende 
Antwort eine auf weileres Abwarten einrathende fein. 
Ein „fernere» Abwarten" dürfte wol mit der Po­
litik des Kabinetts v. S t. James und auch einiger 
anderen Kabinette harmonieren; in Petersburg je­
doch stellt man die Fragen; Verträgt rin weiteres 
Abwarten sich aber auch mit den wahren Interessen 
der an der orientalischen Frage in unmittelbarer 
Weife betheiligten Staaten? Kann ein Zustand, 
wie er jetzt in der Türkei an der Tagesordnung 
steht, noch länger ruhig hingenommen werden, ohne 
die vitalsten Interessen der zunächst betheiligten 
Staaten in einer vielleicht unheilbaren Weise zu 
schädigen?

Zieht die europäische Diplomatie, welche die
Lösung der orientalischen Lage, beziehungsweise die 
Verzögerung derselben in die Hand genommen, auch 
bie Lage R uß la nds  in Rechnung, das mobile 
Armeen an seinen südlichen Grenzen unterhält unb 
burch bie täglich mehr ftnkcnben Friedenssimptome 
zu neuen Rüstungen getrieben und gezwungen wird, 
fortwährend die Armeen zu verstärken und durch die 
betreffenden Transporte den normalen Verkehr der 
Eisenbahnen zu stören?

Der Handel stockt, der Export nimmt infolge 
des gesunkenen Vertrauens minimale Dimensionen 
an, der Kredit ist erschüttert, es folgen Insolvenzen 
auf Insolvenzen, neue Verluste, die volkSwirthschaft« 
liehe Nothlage ruft unklare, gedrückte, ungesunde 
Zustände hervor, die den Keim zu sozialen Um« 
trieben legen, die Landwirthschaft ficht sich ihrer besten 
Arbeitskräfte beraubt.

Die Lage in Rußland ist keine heitere, die 
Lähmung, welche nicht nur auf dem wirthfchaftlichen 
Verkehr, sondern auch auf dem geistigen Leben lastet, 
sie kann zwar noch lange Zeit ausgehalten werden; 
aber kann Europa von ben Lenkern des Staat!» 
fchiffes Rußlands verlangen, daß sie selbstmörderisch 
auch noch ferner dem Lande Wunden schlagen und 
Keime einer sozialen Umwälzung mit eigener Hand 
pflanzen sollen? Rußland kann sich mit der Politik 
des Abwartens nicht befreunden.

Die maßgebenden Kreise in Petersburg geben 
der Ansicht Ausdruck, daß ein weiteres, fernere« Ab. 
warten, daß da« Zaubermittel der Collectivnoten 
bei der Hohen Pforte eine Wirkung nicht erzielen 
werde.

ES tauchen die Fragen auf: Welche Erfolge 
errang die Andraffh'sche Reformnote, welche da» 
Berliner Memorandum, welche die SommationSnote 
der Konferenzmächte?

In  Petersburger Kreisen fetzt man schwache« 
Vertrauen auf die Durchführung der gegebenen Ver­
fassung im oSmanischen Reiche. Der Schöpfer dieser 
Verfassung ist gestürzt, landesverwiesen, unb sollt

Feuilleton.

Das Geheimnis des rothen Haujes.
Nvman von Arnold W e r n e r .

(Fortsetzung.)

Cttrt v. Valserres streckte feine Rechte aus.
. . . .  sagte er mit weichem Tone, „ich
Tu*)le, daß ich einst rin schweres Unrecht gegen Sie 
egangen. Ich bereut meine Schuld und bitte Sie, 

**« zu verzeihen."
Aber wie an einem Felsen prallte die herzliche 

«ilte an dem Alten ab.
..Hast bu mir einst verziehen?» grollte er. „Du 

"nerst dich wol nicht mehr, daß ich dir vor Jahren 
“ «ne Noth klagte, daß ich kein Brod für Frau und 
«tndn haben würde, wenn bu mich fort jagtest ? Ha, 

hast du damals auf mich gehört?- 
verletzend die Worte des Alten auch Kan» 

” ' Banquier verlor den Muth nicht, 
nnx 6,06 du sagst, ist wahr," versetzte er,

I *  ; 1/ ^be dir schon einmal eingestanden, daß 
•ch mtch schuldig fühle. Aber bist du nicht schon 
fI!L 9 Frücht? Ich denke, bu könntest zufrieden 

• Da» Schicksal nahm mit eint heißgeliebte

Gattin unb später erfolgte mein Ruin als Geschäfts­
mann."

Simone Augen leuchteten in unheimlichem Feuer. 
„Ah, bu bist ruiniert!" rief er, gleichsam froh, 

lockenb über das Unglück seines alten Schulgenossen. 
„Ja, ich bin e«!" sagte Herr v.ValferreS ruhig. 
„Aber dein Schwiegersohn ist reich! Deine 

Tochter ist glücklich I Ha, ha, ha!“
Es war ein wahrhaft diabolisches Lachen, in 

welches der Vater der armen Martha ausbrach. 
Aber der Banquier ließ sich dadurch nicht zurück­
schrecken. Er bat feinen Feind aufs neue, ihm zu 
verzeihen.

Dieser achtete nicht auf feine milden Worte 
und fuhr mit schneidendem Tone fort:

„Dein Kind wird nicht, wie das meine, in 
kurzer Zeit sterben. Die geschickten Leute, die man 
Doktoren heißt, haben es gesagt. Begreifst du, was 
ein Vater fühlen muß, wenn ihm der nahe Tod 
seines geliebten KinbeS mit trockenen Worten ver­
kündet wird? Nein, bu begreifst es nicht, kannst e« 
nicht begreifen, denn beine Tochter schwelgt in der 
Fülle der Gesundheit und Lebenslust.-

Und wieder schlug Simon eine Lache auf, die 
nicht nur den Banquier, sondern auch das Herz 
seines Schwiegersohnes durchfchauerte.

Herr v. Valserres wollte noch einen letzten Ver 
such machen.

„Simon, bist du denn kein Christ?" fragte er.
„Weshalb soll ich e« fein," lästerte der Alte» 

„da der Himmel sich nicht um meine Tochter kümmert."
»Aber können die Merzte sich denn nicht irren?"
Simon zuckte die Schultern.
„Verzeihe mir," fuhr der Banquier fort. „Gib 

mir die Hand. Vielleicht wird Gott sich deine» 
Kindes erbarmen, wenn bu da« Gebot seines Sohne» 
befolgst."

Aber Simon stieß die ausgestreckte Hand de« 
Bittenden zornig zurück.

„Hinweg, Elender!' schrie er mit heiserer 
Stimme. „Du warst der Henker meine« Weibe« unb 
meines Kindes. Fort, fort! ich Haffe dich, hörst du. 
ich Haffe, Haffe dich!"

Und er schritt an dem Banquier vorüber, ben 
Kopf hoch, die Augen rollend, Schaum vor dem 
Munde, während der letztere verzweiflungSvvll auf* 
seufzte.

Aber plötzlich trat Paul Morgan bern unver­
söhnlichen Manne in ben Weg. Bei dem Anblick 
seines WokthäUrs fuhr Simon zurück unb stotterte 
einige unverständliche Worte.



auch die erste Kammer in einer so wichtigen Frage 
zu Rathe zieht.

Am 15. d. abends verlautete, die beiden Mini- 
terien seien nunmehr in den streitigen Punkten der 
Bankfrage bereit« durch Nachgeben auf Seile der 
österreichischen Regierung vollständig einig ge­
worden. Diese« Ergebnis der Minister-Konferenzen 
wurde in parlamentarischen Kreisen sehr lebhaft 
besprochen und daran die Erwägung geknüpft, daß 
nunmehr die baldigste Abhaltung der Parteikonfe­
renz sich um so notwendige; erweise. Dem „Prster 
Lloyd" zufolge hoffen die österreichischen Minister, 
daß die verfassungstreuen Parteien des österreichischen 
Abgeordnetenhauses in der P a r i t ä t s f r a g e  nach­
geben werden, wenn es gelingt, denselben ein bezüglich 
aller ändern Punkte annehmbares Projekt vorzulegen. 
Die „B . K." berichte!: In  den bisherigen M in i­
ster-Konferenzen wurden alle obschwebenden Diffe­
renzen eingehend durchberathen, aber blo» bezüglich 
einzelner Detail- eine Verständigung erzielt. Die 
Bast- der Verhandlungen bilden formulierte Vor­
schläge, die punktweise besprochen und stilisiert 
werden.

Politische Rundschau.
Laibach, 17. Februar.

In land . Da« Tiroler AmlSblatt veröffent 
licht die Ausschreibung der Neuwahlen für den 
T i r o l e r  Landtag.  Die Wahlen finden in den 
Landgemeinden am 21. März, in den Städten und 
Orlen am 24. März, in den Handels- und Ge­
werbekammern am 26. März, in der Gruppe des 
adeligen Großgrundbesitze« am 5. April statt.

Der Abg. D r. Stosed brachte in der gestrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauses folgenden Antrag 
ein: „Die Regierung wird aufgefordert, im Wege 
der Gesetzgebung Vorsorge zu treffen, daß das Raten 
briefwesen an solche gesetzliche Cautelen geknüpft 
werde, welche da« Publikum gegenüber jedem SB«, 
suche einer unreellen Gebarung vonseitr jener Per 
sonen, welche den Verkauf von Ratenbriefen ge­
schäftsmäßig betreiben, schützen."

In  Abgeordnetenkreisen wird die Phase einer 
Ministerkandidatur S  e n » y e y 'S keineswegs als voll 
ständig überwunden angesehen; würden die jetzigen 
Ausgleichsverhandlungen zu keinem Ergebnis führen, 
fo würde neuerdings Sennyey in den Vordergrund 
treten.

Ausland. Die Differenz zwischen dem Fi 
nanzminister Camphausen und dem Minister 
des Innern Grafen Eu l enb u r g  in Preußen 
ist dadurch beigelegt, daß der erste« inbetreff der 
Dispositionen des letzteren über die Verwendung 
einer im Budget ausgeworfenen Quote über die

nicht besetzte Unter- Staatssekrrtärstelle nachgab. Ja 
Deutschland scheint man die Verstaatlichung der 
Eisenbahnen nicht ganz so auf die leichte Schulter 
zu nehmen. Auf eine Anfrage im preußischen Ab- 
geordnetenhaufe über den Stand der Verhandlungen, 
betreffend den Uebergang der preußischen Staats­
bahnen an das Reich, erwiderte der Regierungs- 
Kommissär, daß die preußisch e Regierung gegen­
wärtig noch damit beschäftigt sei, den genauen Werth 
der Staatsbahnen behufs Feststellung eines ange- 
meffenen Verkaufspreises zu ermitteln, und daß die 
eigentlichen Verhandlungen mit dem Reiche erst dann 
eröffnet werden sollen, wenn alles auf diese Haupt­
rage bezügliche Material klar und übersichtlich zu- 

lammengestellt sein werde, so daß man erkenne, daß 
weder Preußen Schaden erleide noch das Reich über- 
vortheilt werde.

Die Regierung in den Generalstaaten hat der 
Kammer einen Entwurf über die Abänderung des 
Wahlgesetzes vorgelegt. Die Zahl der M it­
glieder ver zweiten Kammer wird durch denselben 
aus 84, jene der Wahldistrikte auf 75 gebracht und 
der WahlzensuS in den großen Kommunen herab­
gesetzt, um die zwischen dem Zensus für die Städte 
und jenem für das flache Land bestehende Ungleich­
heit zu mildern.

Der Fürst von Mo n teneg ro  hat den seitens 
der P fo r t e  proponierlen Separatfrieden acceptiert 
und dadurch die bisher verweigerte freie Schiffahrt 
durch den See von Skutari und die Bojana in« 
Adriatische Meer zuerkannt erhalten.

Die Friedensverhandlungen zwischen S e r b ie n  
und der P fo r t e  verlaufen günstig, man hofft, daß 
der Friedensschluß bis zum Ablaufe des Waffenstill­
standes erfolgt fein dürfte, und zwar ohne Rücksicht 
auf den Gang der Verhandlungen zwischen der Türkei 
und Montenegro.

Die derzeit in den Positionen an der Grenze 
S e r b i e n -  stehenden Truppen werden vermindert. 
Die aktiv» Armee und dir Reserve erster Klaffe 
gehen nach Hause; nur dir Reserve zweiter Klaffe 
bleibt noch in den Lagern. Die Anzahl der noch tn 
den Spitälern verpflegten Verwundeten hat sich bi« 
auf 1300 vermindert. Der „National" veröffent­
licht sehr kriegerische Berichte au- Rust schul. Ja 
Kischeneff wurden die Frauen der russischen O ffi­
ziere angewiesen, da» Lager bi« zum 20. Februar 
zu verlassen.

ES verlautet, daß alle europäischen M ilitä r­
bezirke Ruß land s  mobilisiert werden dürften.

Utbtr die innere Lage de« öS manischen 
Reiche« erfahren die „Time«" au« Konstantinopel:

auch derselbe, wie verlautet, wieder zurückberufen 
werden, der Glaube an die Festigkeit dieser Ver­
fassung, der Glaube an die Durchführbarkeit derselben 
ist geschwunden. Welche Garan t i en  bietet die 
Pforte? Die Forderung nach Garantien liegt im 
Interesse Rußland«, im Interesse Oesterreich-Un­
garn«. Der Anspruch auf Garantien kann nicht 
aufgegeben werden.

Wer bürgt dafür, daß die Ereignisse, welche 
seit Monaten im türkischen Reiche, an den Grenzen 
Oesterreich-Ungarn«, an den Grenzen Rußlands sich 
vollzogen, nicht schon sich in nächster Zeit wiederholen?

Der Petersburger Korrespondent der „Pol. 
Korr." betheuert, Rußland wünsch; ebenso sehnlich 
de» Friede«, wie Oesterreich-Ungarn; aber Ruß­
land w ill einen dauernden Frieden herbeiführen, 
Rußland will sorgen, daß die Völker nicht immer 
der Gefahr auSgesetzt seien, durch gewaltsame Vor­
gänge auf der Balkan-Halbinsel und im Innern des 
türkischen Reiches in fieberhafte Unruhe versetzt zu 
werden. Der erwähnte Korrespondent versichert 
neuerlich, Rußland stehe Gebietserweiterungen ferne, 
wünsche nur eine autonome Organisierung, eine den 
Humanitätsgesetzen entsprechende Administration der 
bedrückten Provinzen.

Da« in Aussicht gestellte russische Manifest 
wird un« Nachweis bringen, ob die Action Ruß­
land« richtig nur auf HumanitätSrücksichten beruht, 
ob nicht auch pan flavistisch e Länderannexions - 
gelüste sich in den Mantel der Humanität hüllen.

Zur Banlsrage.
Die Minister-Konferenzen werden fortgesetzt 

nutet Festhaltung ihres ausschließlich informativen 
Lharakler«. Wie die „N . freie Presse" bemerkt, 
vermeiden e« beide Theile, eine irgendwie bindende 
Erklärung abzugeben oder gar zu einer definitiven 
Bereinbarung zu gelangen; da» Ministerium Tisza, 
«eil t» sich nicht zur Führung förmlicher Verhand- 
langen berechtigt erachtet und die definitive lieber» 
«ahme der Portefeuille» eben davon abhängig macht, 
daß es Garantien für da« künftige Gelingen der 
Verhandlungen erhalte, da» Ministerium A u e r s ­
perg,  weil es den festen Entschluß gefaßt hat, 
ohne Zustimmung der Parteikonferenz kein Zuge­
ständnis zu machen und eher zu fallen, al« gegen 
den Beschluß der Partei zu handeln.

Die österreichischen Minister setzten sich mit den 
Abgeordneten in Fühlung, um für die morgen 
stattfindende Konferenz Stimmung zu machen. In ­
teressant und bezeichnend ist die Verstimmung in den 
Kreisen der H e r r e n h a u s -M i t g l i e d e r ,  dir 
darüber ungehalten find, daß die Regierung nicht

Paul legte die Hand auf feine Schulter.
„SU find ungerecht, mein Herr," sagte er. 

„Gott befiehlt, Beleidigungen zu verzeihen, und 
iomrnt denen zuhilse, welche die« Gebot nicht mit 
Füßen irrten."

„Thiite ich da« auch nicht, mein Kind würde 
dennoch sterben," versetzte Simon in mildern Ton. 
„Die Aerzte haben da» furchtbare Urtheil gefällt."

„Aber Sie kennen die Geheimnisse der Vor­
sehung nicht," sagte Paul ernst. „Wer sagt Ihnen, 
daß dieselbe Ih r  Kind nicht zu retten vermöge?"

Simon schüttelte ungläubig den Kopf, während 
der Baron fortfuhr:

„Lästern Sie nicht und erinnern Sie fich. Vor 
länger al« einem Jahr sah ich Sie zum erstenmale, 
am Krankenbett Ihrer Tochter knieend. Sie weinten 
bitterlich, denn rin Arzt hatte Ihnen gesagt, Martha 
habe nur noch wenige Tage zu leben. Dennoch ist 
Gott, den Sie leugnen, gegen da« arme Kind 
barmherzig gewesen. Eine lange Zeit ist verflossen, 
und e« lebt noch. Folglich ist ihre Rettung nicht 
unmöglich."

Simon fühlte seine Seele unter dem Hauche 
dieser sanften und zugleich beredten Worte einen 
Augenblick zerschmelzen. Er sah Paul bestürzt an, 
al» käme ihm der Gedanke, daß dieser die Wahrheit

spräche. Aber plötzlich wandte er seine Augen wieder 
auf den^Banquier, und auf« neue den Eingebungen 
seine- alten Grolles folgend, fragte er mit Bitterkeit: 

„Aber wie konnten Sie, der so edel, so groß­
m ütig find, die Tochter dieses Mannes heiraten?"

„Weil dieser Mann ein wackere« Herz in der 
Brust trägt, und wa« er Ihnen einst Böses zu- 
gefügt, bereut," versetzte Paul.

Er ergriff die Hand de- Alten und fuhr fort: 
„Die Aerzte haben Ihrer Tochter die Möglich­

keit der Genesung abgesprochen. Aber in mir lebt 
der feste Glaube, daß die gelehrte« Herren sich ge­
irr t haben. Und nun geben Sie dem wacker« Manne, 
den Sie für Ihren Feind halten, der es aber nicht 
ist, Ihre Hand. Der Himmel erwartet von Ihnen 
vielleicht dieses Opfer, um Ihrem Kinde wieder 
Gesundheit zu verleihen."

Der Unversöhnliche stieß einen dumpfen Schrei 
au« und betrachtete seinen Wolthäter mit finsterm, 
mißtrauischem Blick, und seine nachfolgenden Worte 
stimmten mit diesem Blick überein.

„O , ich weiß, weshalb Sie mir da« alle« 
sagen," rief er, „nur damit ich mich mit ihm ver­
söhnen soll. Aber ich kann e« nicht, ich kann es 
nicht! Ich Haffe ihn zu seht!"

Und wie den Banquier zuvor, stieß er auch 
Herrn von Morgan zurück und nahm die Flucht, 
indem er die Worte wiederholte:

„Ich hofft ihn! ich hasse ihn!"
Herr v. Valserres, deffen Züge erblaßt, dessen 

Mund verstummt war, hatte sich nicht von der 
Stelle bewegt und starrte traurig vor fich nieder.

Paul aber wandte fich zu ihm und ergriff seine 
Hand.

„Richten Sie da« Haupt empor, mein Vater," 
sagte er. „W ir haben beide unsere Pflicht gethan. 
Lassen S ir jetzt die Worte wiederholen, die Sie 
kürzlich in guter Abficht gegen mich au-sprachen: 
Komme nun, wa- kommen mag!"

Und den betrübten Banquier mit fich fort« 
ziehend, fügte er hinzu:

„Kommen Sie mit nach Hause. W ir wollen 
heute abend- abreisen und haben keine Zeit zu ver« 
litten. Ihre Traurigkeit wird wieder einem frohe» 
Lächeln weichen beim Anblick unserer theuren Pau­
line und ihre- holden Kinde-. Wer solche Schätze 
besitzt, darf fich durch nicht- niederbeugen lassen.

Arm in Arm kehrten beide Männer nach der 
Villa zurück, wo Pauline, die fich bereit« mit dem 
Säugling im Garten befand, ihnen lächelnd den 
Morgengruß bot. (Forts, folgt.)
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.D ir Lonstitution wird nicht unverzüglich abgeschafft 
werden, aber fie wird nur so lange aufrecht erhalten 
und geduldet werden, bi« fie» wie alle früheren Hat« 
und Jrade«, ein tobtet Buchstabe wird. Edhem 
Pascha wird nur Großvezier für eine Woche oder 
zwei und dann durch Mahmud Damad ersetzt wer» 
den. Der Palast wird allmächtig sein. „None som- 
mes en compläte röaction“  und ohne eine au« 
ländische oder englische Intervention ist die Türkei 
verloren. Soeben läuft dir Meldung ein, daß der 
Schell-ul-J«lam Haironllah entweder sein Amt 
niedergelegt hat oder ohne Umstände entlassen wer« 
den ist.«

Zur Tagesgefchichte.
— Hochwasser.  Die D o n a u  ist in Pest in  

Steigen begriffen, eine Hochwassergefahr jedoch vorläufig 
nicht vorhanden. Der Bürgermeister hat mit dem Ober- 
Jngenieur die Maßregel» wegen Vorbeugung einer Gefahr 
festgestellt uud in Wien, Preßburg, Äomotn angesucht, den 
dortigen Wafferstand täglich telegrafisch brkanntzugeben. Die 
Hölzer in den Schleußt» wurden bereit« dis zur Höhe deS 
WafferstandeS eingelegt und die betreffenden Unternehmer 
beauftragt, Leute und Material in Bereitschaft zu halten, 
um die Schleußen nöthigenfall« abzusperren. Der Waffer- 
fiand beträgt 13 Fuß 8  Zoll über Rull. Bei einem Stei­
gen bis 16 Fuß würden Theile der FranzenSstadt bereit« 
durch die Kanäle überschwemmt werden. — In  der Schweiz 
ist Ueberschwemmung eingetreten, sieben Eisenbahnlinien sind 
theilweise überschwemmt und unterbrochen. Auch der Boden- 
See ist ««»getreten. Die Höhe de« Rhein« beträgt bei 
Basel 16 Fuß über der Normalhöhr; ein weitere» Steigen 
desselben wird befürchtet.

— Gr ubenungl ück .  In  de» Kohlengruben von 
«rai ssessaci m Departement Htrault fand eine Explosion 
schlagender Wetter statt, während gerade sechzig Arbeiter in 
den Minen beschäftigt waren. Nur fünf derselben konnten 
bisher gerettet werden.

— C in  f l ücht i ger  Pr i est er .  Vor einiger Zeit 
wurde einer angesehenen und »olhabenden Mailänder Fa­
milie ein junger katholischer Priester vorgestellt. Die Fa» 
mitte fand so »lei »«fallen an ihm. daß fie ihn ,u häufigen 
Besuchen einlud. Der junge Priester kam nun recht oft, 
benützte das Wolwvllen de» Hausherrn ,u etlichen Darlehen 
und brannte schließlich mit der neunzehnjährigen reizenden 
Tochter de» Hause» durch.

— Kat ast rof e  auf  hoher See.  Au« Lissabon 
wird berichtet, daß da« Dampfschiff »Emilia", aus dem sich 
die kaiserlich brasilianische Kommission für die Weltausstel­
lung in Philadelphia sammt ihren Familien und den aus 
dieser Ausstellung gekauften Gegenständen anfangs Jänner 
eingeschifft hatte, aus offener See zugrunde gegangen sei; 
alle Passagiere und Schifftbediensteten mit Ausnahme zweier 
Matrose» fanden ihren Tod in den Wellen. Einer dieser 
beide» Matrosen soll sogar durch die Grilße de» Unglück» 
den «erstand verloren $aben.

Lolal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Die Handels- «ud Gewerbekammer für 

Krain
hielt am 16. v. M . eine Sitzung ab. Der Kammer-Se- 
kretär Herr M u r n i k  brachte den « e f ch ä f t » b e r i ch t 
für da« Jahr 1876 zum Bottrag. Zum Einlauf gelangten 
1164 Geschäftsstücke, e« wurde» 32 Section»- und 8 Plenar- 
Sitzunge« abgehalten.

I .  Au» der Reihe der erledigten «eschäft«stücke hebe» 
wir folgende wi cht i ge , »  hervor: 1 .«utächtliche « e » ß r  
«ungeu wurden abgegeben:

») über den Handelsvertrag mit Frankreich;
b) über de» Handel»- und Zollvertrag mit Deutschland; 
®) inbetreff Einführung einer einheitliche» »nrnnu 

««iereng;
d) wegen Aktivierung je eine» Nachteilzuge» in jeder 

Richtung auf der Hanptroute Wien-Triest;
e) inbetreff der Einführung neuer Meßrahmen für den 

Verkehr mit «rennhol, in ganzen Scheiten;
f) über die beantragten «enderungen der Ministerialver- 

ordnung vom 17. Juni 1865, R. ®. Bl. Nr. 40, betreffend 

die vorficht-maßregel» bet der Versendung, dem Tranlporte,

dem Detailhandel«. der Mineralöle im Sinne einer freieren 
verkehr»bewegun, mit diesem Beleuchtungsstoffe;

g) über 10 Markikonzesfion»gesuche.
h) über die Errichtung einer Wegmauth an der Rete- 

Straße;
i) über die Einreihung der von Jejica na« Bijmarje 

führenden Eemeindestraße in die Kategorie der BezirkSstraßen.
2. Ber ichte wurden erstattet:

a) über die Eingabe mehrerer hiestger Geschäftsleute um 
»bhilfe gegen die von frewden Personen in Laibach bewerk­
stelligten Ausverkäufe;

d) über die Petition der Vierbrauereibefitzer um Aen» 
derung der die «ichung der Biertran-portfäffer regelnde» 
Bestimmungen;

c) über die betreffs der Betheiliguug Oesterreich» an der 
iw Jahre 1878 in Paris staufindeuden internationalen Au» 
sttUung im Kammrrbezirke Krain hervottreteuden Anschau­
ungen und Wünsche;

d) um Errichtung einer Staatlgewerbeschule in der Lan­
deshauptstadt Laibach;

e) wegen größerer Dotierung deS hierottigen k. k. Haupt- 
zahlamieS mit Fünszig.Guldennoten und der Bewilligung 
der Einwechslung von «ilbrr-Scheidemünze in kleineren 
Beträgen;

f) inbetreff der in den letzten Jahren öfter» veranstalteten 
Warenau«v-rkäufe mit dem Ersuchen, an die behördlich-« 
Organe wegen strenger Handhabung de» Haufierpate»te» 
und der gewerbepolizeilichen Vorschriften eine entsprechende 
Weisung zu erlaffen.

S. Ersuchschreiben wurden gerichtet:
») ««gen Ausstellung eines größeren Brieffammelkasten« 

im hiesigen Postamtsgebäude;
b) wegen Auszahlung der Postanweisungen von acht Uhr 

morgen« an;
c) wegen Anbringung eine» Briefkasten« a» dem wagen, 

der mittags die Post zum «üdbahnhofe befördert;
d) um Verlängerung der Amt«»unden für die Fahrpost 

i« Laibach bi» sieben Uhr abend»;
e) inbetreff der PostbotengSnge von Ratschach nach Stein- 

brück;
f) wegen Belaffung de» Postamte» in Maria-Laufen;
g) »egen Wiedererrichtung de« I. k. Postamtes in Ottok;
h) über die an da« H. Hau« der «»geordneten gerichtete 

Petition «egen Bewilligung eines Speziattredit« 006  

700,000 fl. für die Weltausstellung in Paris behufs deren 
Ueberreichung;

i) an die k. k. Telegrafendirection in Triest wegen Wie, 
dneinführung de» Nachtdienstes beim hierottigen Tele- 
grasenamte;

k) wegen baldiger vollständiger Einrichtung de» Aich- 
amteS in Laibach, dann Lreierung der Aichämter und Faß- 
Aichstellen in Krain;

1) wegen Errichtung eine« Aichamte» in Krainburg;
m) damit dahin gewirkt werde, daß da» »tut metrische 

Maß und Gewicht in der Praxi« allseitig Anwendung finde;
n) an die Seneraldirection dcr k. k. priv. Südbahngesell­

schaft »m Umwandlung zweier Lastenzüge auf der Strecke 
Laibach-Steinbrück und retour ia gemischte Züge;

o) an die Pfarrämter in Krain um Mittheilung von 
Daten über Hausindustrie de« betreffenden Sprengel«;

p) an die I. k. Bkzirklhauptmannschasten in Krain und 
den Stadtmagistrat Laibach, die Gewerbeveränderungen vom
1. Jänner 1877 an von Fall zu Fall anher bekannt zu geben 

4. Mitteilungen wurden gemacht:
») über die am 87. Juni 1876 stattgefundene Berathung 

wegen Betheiliguug an der im Jahre 1878 stattfindenden 
Pariser Weltausstellung;

b) an die betreffenden Industriellen de» Kammerbezirke» 
über die Einführung de» dekadische» Sistem» in der Papier­
branche ;

c) an heimische Industrielle und Handel»leute über die 
von der k. k. priv. Südbahugefellschast zugestandene Begün­
stigung von Frachtsätze» bei Mahlprodukte»;

d) die Eintragung der G e w e r b e v e r ä n d e r u n g e n  
in die bezüglichen Gewerberegister der Kammer, und zwar:

a) an Zuwächsen:  
im IV . Quartale 1875 . . . . . .  214
„ I .  „ 1876 ........................... 424
„ II. „ 1876 ........................... 301
„ II I .  .  1876 ........................... 249

b) an Abfä l len:  
im IV . Quartale 1876 . . . .
.  I. „ 1876 . . .  .
„ I I .  „ 1876 . . . .
„ O l. » 1876 . . . .

887
409
211
282

zusammen 

im ganzen daher 2477
Gewerbeveränderungen.

Die Kammer »ahm den Vortrag diese» Berichte» zur 
Kenntnis.

II . Der lände-fürstliche Äommissär, RegiernngSrath Graf 
« h o r i n S k y ,  ergriff da« Wort zu folgenden M itte i­
lungen :

1. Die k k. Landesregierung hat infolge des Ansuchens 
der Kammer bezüglich der häufig austretenden Ausverkäufe 
und de» Haufierpatente« die strikte Weisung an die ihr un­
terstehenden Behörden erlaffen, das Haufierpatent strenge zu 
handhaben und bei Anmeldungen von Ausverkäufen ins­
besondere darauf zu sehen, daß der § 7 der Gewerbe-Ord­
nung zur Geltung gelange; auch wurde die k. k. Finanz- 
direttion ersucht, dahin zu wirken, daß die vorgeschriebenen 
Steuern von den Veranstaltern der Ausverkäufe vorhinein 
bezahlt werten..

2 . Aichämter find bisher drei vollständig eingerichtet, 
und zwar in Laibach, Adelsberg und RudolsSwerth; Faß- 
aichstellen bestehen in Gnrkfeld, Möttiing und Wippach; die 
vollständige Einrichtung des Aichamte« in RadmannSdorf 
wird bald beendet fein.

3. Rücksichtlich der allgemeinen Anwendung der neuen 
Maße und Gewichte hat die k. k. Landesregierung Weisun­
gen an die bezüglichen Behörden erlaffen. Desgleichen wur­
den die GewerbSbehvrden angewiesen, dem Ansuchen der 
Kammer rückfichtlich der GewerbeveränderungS - Ausweise 
nachzukommen.

I I I .  Kammerrath T r e u , ,  erstattete Bericht über die 
von der Sectio» geprüfte Kamme r r e c h n u ng  für das 
Jahr 1876. Nach derselben betrugen die Ausgaben 2801 fl. 
95•/» kr., die Einnahmen 3729 st. 72 tr., und verblieb mit 
Ende deS Jahres 1876 ein bâ er Kafferest von 927 fl. 
76'/, kr. Gegen das Präliminare per 3938 fi. wurde eine 
MinderauSgabe von 1136 fl. 41/, tr. erzielt. Der Pensions­
fond für die Bediensteten drr Kammer hat Ende des Jahre« 
1876 die Höhe von 1937 fl. 80 kr. österr. Währung erreicht« 
Am Schluffe de« ausführlichen Berichte« stellte der Referent 
den Antrag: »Die geehrte Kammer wolle den Bericht zur 
genehmigenden Kenntnis nehmen und beschließen, daß der 
«echnung«abschlnß im Sinne dcS § 21 des Gesetzes vom 
29. Juni 1868, R. G. Bl. Nr. 85, Sr. Excellenz dem Herrn 
HandelSmiuister zur Richtigstellung im Wege der k. k. Landes­
regierung vorgelegt werde." Die Kammer nahm diesen An­
trag einstimmig an.

IV . Die Kammer nahm sofort folgende 'Ant räge an :
1. (KR. Bür ger ) :  „Die geehrte Kammer wolle sich 

mittelst Eingabe an den trainischen LaudeSauSschuß 
wenden und für den Fall, als der Grund der Verzögerung 
der Herstellung der Zufahrtsstraße zum Bahnhöfe in Pod- 
nart in der noch nicht erfolgten Bewilligung der Abtretung 
einer Fläche von 9 Quadratklastern des der Eisenbahn ge­
hörige« Terrain» liegt, ein Ansuchen an das hohe k.k. Handels­
ministerium zur eh-möglichste» Erledigung t iefe» Gegenstände« 
richten."

2. (»R. Dol euz) :  »Die löbl. Kammer wolle sich bei 
der k. k. Postdirection i» Trieft dafür verwenden, damit die 
Fahrpost von Krainburg auch mit dem um halb zwei Uhr 
nacht» nach Laibach abgehenden Zuge expediert werden 
würde."

zusammen

— (Personal»achr icht . )  Dr. Jguaz Lasch a n , 
Statthaltereirath in Innsbruck, Bruder de» Bürgermeister« 
der Landeshauptstadt Laibach, wurde Über eigene« Ansuchen 
in den Ruhestand versetzt und in de» österreichischen Adelt 
stand erhöbe».

— ( D i e  W i e d e r - u S g a d e  von « a l v a s o r S  
Ehr on i k )  schreitet rasch vorwärts, und gelangt soeben die 
4. Lieferung ,ur Versendung, welche nebst dem Titel und 
interessanten Widmungeblättern auch da» äußerst wolgelungene 
P o r t r ä t  de« Freiherrn von « a l v a f v r  enthält und 
da« erste Heft des ersten Buche« bildet, «onseite der Heraus­
geber ist nunmehr die Einleitung getroffen worden, daß da» 
Werk in regelmäßiger Aufeinanderfolge feine« Inhalte« er-

11881 scheinen wird, war da« Unternehmen sicherlich nur zu



fördern geeignet ist. Zeitweise nur, wenn eine entsprechende 
Anzahl von Abbildungen deS zwölften Buche« angefertigei, 
soll ein Heft aus. diesem besondere bilderreichen Echlüffer- 
tomde eingefügt werden, war gewiß jedermann sehr erwünscht 
sein wird, weil er dadurch früher in den Besitz dieses seiner 
vielen Abbildungen wegen so gesuchten Buche« gelangen 
kann. Auch die Ausstattung dieses letzterschienenen Hefte« 
verdient alle Anerkennung, und möge sich jedermann mit 
der Subscriptivn beeilen, weil dieselbe, wie wir hören, bald 
geschloffen werden, sohin aber ein bedeutend erhöhter Preis 
eintreten soll.

— ( A u «  den slowenischen Bl ä t t e r n . )  „Slo- 
eenec" zog in der zuletzt abgelaufenen Woche die Harlekins- 
moste an und versuchte e«, den UnterrichtSminister Herrn 
v. Stremayr zn necken. Al« «egenstand ,ur Faschings- 
Unterhaltung wählt da« klerikale Organ den Ministe, ial- 
Erlaß, betreffend die Abhaltung de« vorbereitenden Religion«- 
Unterrichte« in den Volksschulen. Nach Inhalt diese« «r. 
taffe« sollen dort, wo nebst den gewöhnlichen Religion«- 
stunden noch ein besonderer  Borbereitungsunterricbt 
zum Empfange der heil. Satramente nothwendig ist, die 
kirchlichen Behörden ihre Beifügungen dem Leiter der Schule 
im Wege de« k k. B e z i r k s s c h u l r a t e s  mittheilen, 
welchem die weitere Verfügung in diesen Sachen zusteht. 
Dieser viinisterialerlaß gibt dem loyalen „Slovenec" Anlaß 
zu folgender Kluniade: „Wie glücklich ist unser Oesterreich, 
daß e« in W i en seinen ersten Regent en und höheren 
Erzbischof über alle übrigen (?) besitzt, der fürsorglich Erlaß 
auf Erlaß vom Stapel läßt, in erster Richtung natürlich 
in Schulangelegenheiten. Unlängst kam uns ein Erlaß zu, 
in welchem dieser oberste Erzbischof (?) den Katecheten ver­
schreibt, wann, nie lange und auf Grund welcher Bewilli- 
gung diese den vorbereitungsunterricht für die Sakramente 
der Buße und de« Altar« vorzunehmen haben; kurz vorher 
untersagte dieser Ober-Erzbischof den Gebrauch de« großen 
Katechi«mn« von I .  Deharb. Unsere Bischöfe können sich 
wirklich glücklich preisen, daß ihr Wiener Schutzgeist so gut 
und schön für alle« sorgt! Wie Schade, daß dieser oberste 
Bischof nicht auch die Hirtenbriefe für die Fastenzeit ver­
faßt?! Kennt man denn nicht jenen Paragraf der Schul- 
gesetze, der normiert, daß alle«, was den Religionsunterricht 
und den Kultus betrifft, einzig und allein nur durch die 
Oberen der betreffenden Glaubensgenossen zu beaufsichtigen 
ist?* So lautet da« Faschingsplaidoyer des gesalbten „Slo- 
venecl" Die national-klerikalen Hetzkapline anerkennen ein 
für allemal keine höhere S e i t l i c h e  Instanz, sie wollen 
Den Gedanken nicht fassen, daß die neue Schule ihren Klauen 
entrückt, daß die Herrschaft des tirannifierenben Klerus im 
Rayon der Schule erloschen ist, daß der Staat die Ober ­
aufsicht  auch über da« Schulwesen führt. Die national- 
klerikalen HetzkaplSne erheben sich sogar über die Oberhoheit 
ihre» Bischos«, wa« Wunder, wenn sie der weltlichen Obrig­
keit Opposition entgegenbringen? Die national-klerikalen 
Hrtztapläne tennen die Gesetze recht gut, aus Grund welcher 
die weltliche Schulbehörde das Recht hat, auch den Religions­
unterricht zu überwachen, nach welchem nur solche Lehrbücher 
gebraucht werden dürfen, die vom Ministerium al« zulässig 
erklärt wurden. Wir tennen dich, Spiegelberg.„Slovenec I" 
Ging e« nach deinem Programme, so hätten in der Schule 
nur Lehrbücher von Donin, Wappler und anderen schwarzen 

Gesellen Einlaß.
’„6 lo»enee" macht sich an anderer Stelle über d i e I ung  - 

S l o v e n e n  her, er bezeichnet diese Fraction als weiter- 
wendig und fegt: „«« gab einmal eine unglückliche Zeit, 
wo man einen „SlovenSki ttatoti" noch nicht fannie. Da« 
dunkle slovenische Mittelalter war es, welches da« Jung- 
slovenenthnm erzeugte und fertig machte, welches die Nation 
vor dem verfalle rettete. Die damaligen Dunkelmänner 
gründeten zwei Vereine, den .HermagoraSverein* «»d die 
„ffltotite", beide nach dem Leisten de» Mittelalters. Dieser 
beiden Vereine «ollen sich nun die Jungslovenen, diese 
ReitungSengel de« slovenischen Volke«, bemächtigen. Diese 
„3nngen* meinten, daß der Ausschuß der „Matice" kein 
Wert «ceptiere, welche» im freisinnigen Zone geschrieben 
fei. — Die« ist nicht wahr! Wa« die „Alten" über Ge- 
schichtskunde vorgebracht, fand auch bei den jnngslovenischen 
Historikern Aufnahme. Ließen die Jungslovene» ein vom 
christlichen Geiste (?) durchwehte« Werk vom Stapel, war 
da«{elbe für da« Volt paffend (?) geschrieben, so wurde das­
selbe auch von dm „Ilten" mit Freuden begrüßt.« -  Än­
dern vorstehende« erhellet, daß die „Alten" und „Jungen'

nur dann vereint „himmlische, friedliche Harmonien" er­
klingen lassen, wenn sich b ide aus k l e r i k a l e n  Bahnen 
begegnen ; nur aus d i t-j e n Wegen wandern beide vereint 
zum Gnadenbilde nach Dobrava. Die „Alten" acceptieren 
nach eigenem Geständnisse nur solche Werke, die im ultra« 
montanen Sinne geschrieben sind Die „Alten" sorgen eben 
ür die Erhaltung der B a u d e n k m ä l e r  aus alter Zeit, 
und es wäre „cynische Frechheit", sie in dieser Beschäftigung 
zu stören. — „Slovenec" drückt sein Befremden darüber 
aus, daß man den F r e i w i l l i g e n  in Serbien vonfeite 
der serbischen Regierung da« Tragen der Waffen verboten 
hat. DaS genannte Blatt bemerkt hiezu, daß ft* um diese« 
verbot n i e ma n d  kümmere.  Diese Bemerkung kon­
statiert, in welcher Blüte die Disziplin in Serbien steht. 
„Slovenec* scheint eben auch den Glaubenssätzen deS „Nicht- 
kümmernS" zu huldigen. Er und seine Ministranten küm­
mern sich weder um die neue Schule, noch um die moderne 
Zeit, weder um die Autorität der weltlichen Gewalt, noch 
um die Institutionen der Verfassung; „Slooenec* und seine 
Gesellen sind und bleiben Protektoren geistiger Finsternis 
und mittelalterlicher Volksverdummung. Dem „Slovenec" 
und seiner Partei sind selbst die einigen wenigen Sonnen­
strahlen, welche daS Lager der Jungslovenen zeitweise be­
leuchten und erwärmen, ein Dorn im Auge!

— ( P r o m e n a d e - K o n z e r t . )  Bei günstiger Wit­
terung konzertiert morgen um halb 12 Uhr mittags die Musik­
kapelle deS 63. Infanterie-Regiments im Rondeau der Stern- 
allee.

— (Aus den Nachbar pr ov i nzen. )  Im  vorigen 
Monat wurde zu Mießling bei Windischgraz ein Tops mit 
S i l b e r m ü n z e n ,  500 Stück an der Zahl, meistens 
Wiener Pfennige u. a., aus den^Jahren 1460 bis 1470 
herrührend! gefunden. — Der Voranschlag der Stadtgemeinde 
G r a z  für das Jahr 1877 weiset ein SesammterforderniS 
von 2.372,975 fl., eine Bedeckung von 1.792,917 fl. und 
einen Abgang von 680>0S8 fl. au«; von letzterem muß der 
größere £heit pr. 641,848 fl. mittelst Gemeindezuschlägen 
aufgebracht werden. — In  Triest wurde die populärste, be­
kannteste Persönlichkeit, Jakob S t e i n e r ,  Portier der dorti­
gen Statthalterei, zu Grabe getragen. Er diente unter drei 
Kaisern und 13 Statthaltern (Stadion, Salm-Reiserscheiv, 
Gyulai, Herberstein, Burger, Mertens, Wimpfen, Kellers- 
perg, Bach, Wring, Prelis, Eeschi und Pino). — Der 
kroatische Landsmann und uns toolbekannte Biolinvirluose 
K r e j m a  feierte in Italien Triumfe und erringt sich auch 
in Frankreich verdienten Lorber. Die Musikgesellschaft in 
Marseille überreichte ihm eine große goldene Medaille und 
Pariser Journale bringen über seine Leistungen sehr ehren­
volle Berichte.

— ( F r a c h t b r i e f e . )  Vom 1. April d. I .  enge- 
fangen werden Eisenbahn-Frachtbriese für Frachtgut und 
für Eilgut, vorläufig blo» in deutscher Sprache, mit ein­
gedrucktem Stempelzeichen in Verschleiß gesetzt, und >toar 
verschieden, je nachdem dieselben von Eisenbahn-Verwaltungen 
für deren Verschleiß oder für den Privatverfchleiß bezogen 
werden. Da« Formulare dieser Frachtbriefe ist mit dem im 
Eisenbahn-BetriebSreglement vorgeschriebenen confoim. Sine 
Verpflichtung, sich dieser Blankette zu bedienen, wird nicht 
ausgesprochen; der Stempelpflicht kann auch fortan entweder 
durch die vorschriftsmäßige Verwendung von S empelmarken 
aus den Frachtbriefen oder durch den Gebrauch der vlan- 
kette mit eingedrucktem Stempelzeichen genügt werden.

— (Neuestes O r t - l e x i k o n )  für die im 
ReichSrathe vertretenen Königreiche und Länder. Ein alfa> 
betifch geordnete« Verzeichnis fämmtlicher Ortsgemeinden 
mit Angabe der Bezirksgerichte, Gerichtshöfe I. Instanz, 
Gerichtshöfe II. Instanz und Vezirk-Hauptmannfchaftm, in 
deren Sprengel dieselben gelegen sind, nebst einer über­
sichtlichen, nach Ländern und Instanzen gereihten Darstel­
lung aller Gerichte für Zivilrechts - Angelegenheiten und 
Strafsachen, Staatsanwaltschaften und politischen Behörden 
Zum Gebraute der t. f. Gerichte, Staatsanwaltschaften 
und politischen Behörden, sowie für Advotateu, Notare, Ge­
schäftsleute und Handelsunternehmungen, bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. jur Karl F r ü h w a l d .  M it Be- 
zrücksichtigung aller bis Ende des Jahre« 1876 tundgemachten 
Veränderungen. Wien 1877. Verlag der M a n z  'scheu 
f. k. Hof-, Verlags- und Universitäts-Buchhandlung. Durch 
Veröffentlichung diese« gegen 26,000 Ramen enthaltenden, 
bis auf die neueste Zeit fortgeführten Lexikon« wird eine 
fühlbare Lücke auSgefüllt. vor ähnlichen Publikationen

zeichnet sich diese« neueste Ort»lexikon dnrch ein Alfabet 
au«, wodurch das Aussuchen ungemtin erleichtert wird, und 
tonn die Anordnung im Druck wo! ohne Ueberhebung als 
sehr übersichtlich und zweckentsprechend bezeichnet werden. 
Der mäßige Preis für da« Gebotene wird die Anschaffung 
allenthalben ermöglichen. Bestellungen hierauf besorgt die 
hiesige Buchhandlung v. Kleinmayr & Bamberg.

— (B o rn  Bücher t i sche. )  Für da« S e l b s t -  
s t n d i n m der  i t a l i e n i s c h e n  Sp r ache  erscheint 
soeben im Verlage von Karl H i l d e b r a n d t  & Somp.  
in Leipzig ein Werk, welche« auf den Prinzipien der Tons- 
saint-Langenscheidt'schen Unterrichtsmethode basierend, den 
vielen Freunden der italienischen Sprache und Literatur ein 
willkommenes Hilfsmittel fein dürfte. Die von den Herren 
P r o f . G . B u o n a v e n t n r a  und Dr. fil. AlbertSchmidt  
vorzüglich bearbeiteten italienischen Unterrichtsbriese sind 
allen denen zu empfehlen, welchen an einem geistiganregen- 
den und interessanten Sprachstudium liegt. Die mannig­
fachen Beziehungen, welche Oesterreich und Ita lien in politi­
scher wie merkantiler Hinsicht verbinden, in letzterer speziell - 
unser angrenzende- engeres Vaterland, zeugen dafür, daß 
hier einem wirklichen Bedürfnis entsprochen wird. — Da« 
erste Hest obigen Werkes erliegt zur geneigten Einsicht in der 
K l e i n m a h r  & B a m b  t r g’ schen Buchhandlung, wo­
selbst auch Pränumerationen entgegengenommen und pünkt­
lich ausgeführt werden. — W ir machen aus den, dem heuti« 
gen „Laib. Tagblatt" beiliegenden Prospekt besonders auf­
merksam.

— ( B e t r i e b s d i e n s t  aus E i s e n b a h n e n . )  
DaS ReichS-Sriegsministerium richtete an die Bahnverwal­
tungen ein Lircular, womit denselben mitgetheilt wird, daß 
so wie in den früheren Jahren auch Heuer die Absicht vor­
liegt, eine Anzahl von Offizieren, Unteroffizieren sowie 
Soldaten der Pionniertruppe in den verschiedenen Zweigen 
deS Eisenbahn-BetriedSdiensteS ausbilden zu lassen. Darunter 
befinden sich auch solche Pionniere, welche als Maschinen- 
führet bestimmt sind und aus drei Monate den bezügliche» 
Bahnen zugetheilt werden.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  Th e a t e r . )  Die gestrige 
vierte Wiederholung der großen komischen Oper „Fatinitza'' 
vollzog sich bei der auf der «llhne und im Zuschauerranrne 
herrschende sehr animierten Stimmung in lebhaftester Weife 
bei vollem Haufe. Herr LaSka „frischte" einige in Laibach 
bestehenden Uebelstände „ein Blichen“ auf, wofür ihm großer 
Beifall zutheil wurde. Das bekannte elektrisierende Terzett 
im dritten Akte wurde, wie gewöhnlich, mit immensem Bei­
fall begrüßt. — Am Montag den 19. d. schreitet zum Bor­
theile der Sängerin Frau Z w e r e n z  die hier eben auch 
sehr beliebte Operette „Die Fledermaus" Über die Bretter. 
Frau Zwerenz fungiert heuer in drei Fächern, als Lokal­
fängerin (Gallmeytrll.), al« Operetten« und Opernfäagerin. 
DaS Publikum weiß die Vorzüge dieser fleißigen, heitern 
Sängerin und Schauspielerin zu schätzen, Frau Zwerenz 
tritt in allen drei Fächern mit gutem Erfolge ein und er­
wirbt sich bei jeder Vorstellung die wolverdiente Anerken­
nung vonfeite des Publikums. Besonderes Verdienst erwarb 
sich Frau Zwerenz dadurch, daß sie Heuer die unobligate 
Aufführung von Opern durch ihren unermüdliche» Fleiß 
möglich machte. Der Damenwelt dürfte erinnerlich fein, daß 
Frau Zwerenz auch für reiche Toilette emsige Sorge trägt. 
Der Anspruch ans ein gutes Benefiz dürste mit vollem 
Rechte erhoben werden können.

Witterung.
Loi t ach,  17. Februar.

Trübe» regnerisch, sohr. schwacher SW. Wärme: mor­
gen« 7 Uhr +  8 2 ', nachmittags 2 Uhr +  10 4« C. (1876 
+  7-2«; 1875 + 1  6 ' C.) Barometer im Fallen 732 36 mm. 
Da« gestrige Tagesmittel der Wärme +  6 2°, um 6 5* über 
dem Normale.

Angekommene Fremde
am 177 Februar.

Hotel T tad t M e «  Graovac und v. Guttrnan«thal, Guts- 
besitzet, Triest. — Koppmaim, Baller, Adler. Pitfchrnann, 
Kstde.; Horavie, Reif., »raab und Schimann, Wien. — 
König, Lackner, Schleimer und Strvhrneier. «ottfchee. ,-tr 
Puiuik, Ärainburg. - Stan, Lyon.

Hotel Elefant. Ptoth, Privatmann, Klagenfurt. -  Pelikan 
Reif., Wien. — Elsuer, Bezirksrichter, Stein. — Prinz, 
Jnnerkrain. •- Zmolo, Student, Triest. — Jaschke, Sagor. 

Mohren Kauler, Wien. — Höll, Pola.

Telegrafischer Kursbericht
am 17. Februar.

Papier-Rente 62 60, — Silber-Rente 67 75. -r Gold. 
Rente 7395 — 1860er Staats-Aulehen 109.—. — Bank- 
octien 835. — Kreditaetien 146 60. — London 124 30 — 
Silber 114-60. — K. k. Mlitizdukaten 5 93. — 20- Francs 
Stücke 9-91-/,. -  100 Reichsmark 60 90.



Ueber Leichenverbrennung.
9>n mehreren Stadien Europa's gelangten Fach­

männer, Gemeinde- und Sanitätsbehörden zu dem 
Resuliate, daß die gegenwärtig in Uebung bestehende 
Beerdigung der Leichen in bevölkerten Ortschaften 
tmljegelegenen Friedhöfen zu den gesundheitsschädlich, 
steu Bestaltungsarten zählt und die Leichenverbren­
nung allgemein einzuführen wäre.

Wir lenken das Augenmerk unserer Leser auf 
einen Vortrag, welchen der Universität-Professor 
D r. Crocq in Brüssel über obiges Thema ge- 
halten hat. Der erwähnte Vortrag bringt nach 
Bericht der „Ind . belge" folgende interefsanle Daten:

„Die Juden begruben die Leichen, die Skythen 
verzehrten sie, die Egyptier balsamierten sie ein, 
einige Völker incrustierten sie mit Salzen, andere 
verbrannten sie Bei allen Arten der Bestattung ist 
der wichtigste Moment der hygienische. Was liegt 
daran, rote man uns bestattet, wenn wir nur nicht 
der öffentlichen Gesundheit schaden. W ir haben nur 
vier Arten von Leichenbestattung ins Auge zu fassen: 
das Begraben, das Einbalsamieren, das Jncrustieren 
und das Verbrennen. Von lokalen Verhältnissen war 
bei den alten Völkern die Art der Bestattung be­
dingt. Daß die Egyptier ihre Leichen einbalsamierten, 
hatte darin seinen Grund, weil sie wegen der all­
jährlichen Überschwemmungen nicht begraben wer­
den konnten und weil in einem so heißen Klima di 
Miasmen sehr gefährlich waren. Daß sie ihre Leichen 
nicht verbrannte«, hatte aber nur in dem Holzmangel 
semen Grund. Die Römer begruben anfangs ihre 
Leiche,,. M it der Civilifation kam aber bei den 
Römern auch dir Leichenverbrennung. D ir zahlreichen 
»r-eqe veranlagten ebenfall« die Einführung dieser 
BeftaliungSart. Das Begraben erforderte zu viel 
Zeii, wenn man die Gräber tief machte, und grub
ü  u fiea-[cid,t' !° ®0t vorhanden, daß die
wilven Thiere die Leichen ausgruben oder die Feinde 
die Stätte der Todten vermehrten. Zudem hatten 
Italien und Griechenland Holz genug zur Ver­
brennung.

Die Beerdigung erfolgte auch auf zweierlei 
Art und Weise, und zwar al» Beisetzung in Hohlen 
und durch Versenken in die Erde. Die erste Art hat 
wvl den Vortheil, daß der Boden nicht verdorben 
wird. Aber das Ausströmen dxr schädlichen Gase 
in dir Atmosphäre wird nicht verhindert. Das Be­
graben jedoch führt die Infiltration des Boden- un­
bedingt herbei. Nun sind die Erscheinungen der Zer­
setzung infolge des Begraben» keine anderen, als 
jene, die infolge des Verbrennens eintreten; der 
Unterschied besteht blos darin, daß diese Erscheinun­
gen beim Verbrennen viel schneller auftreten.
M  Die Produkte der Verbrennung find: Kohlen­
säure, Wasser, Ammoniak, Schwefelsäure und Schwe­
felwasserstoff, Phosphorgase und organische Bestand- 
tH«le. Alle diese Produkte mit Ausnahme des 
Wassers sind höchst schädlich und verderben den 
rooden. Ueberdies sind aber noch andere anormale 
Produkte der Zersetzung vorhanden, aus denen Krank» 
ye ten entstehen, es find die« die TifuSgifte, das 
Blatlerngift, der Brand und der Rotz. In  Lüttich 

so behauptet Professor Crocq — trat die Cholera 
auf nach der Exhumierung eine« an Cholera Ver- 
storbenen ; dir Todlengräber find von Tifu« infiziert 
worden nach Ausgrabung rinr« vor langer Zeit an 
TifuS Verstorbene!,. Das Gift, da« fich aber am 
allerlängsten erhält, da« ist das Blatterngift. Pro- 
fessor Crocq erzählt einen Fall, daß die Todten- 
gräber, welche die Leiche eines vor zehn Jahren an 
den Blattern verstorbenen Manne« exhumierten, an 
Blaitern erkrankten.
,„kl Welche Zeit zur Zersetzung im Falle der Be- 
krdigung nothwendig ist, läßt fich nicht genau be- 
ntmmrn. Orsila schätzt sie auf 18 Monate, andere 

40 Jahre! Und doch find beide Ziffern richtig. 
~ ,e Zeit ist eben eine verschiedene nach der Ver- 
chtedenheit des Boden«. Auch die Tiefe der Grabes 

M» rin Faktor, der wesentlichen Einfluß auf die Zeit 
Zersetzung hat; ebenso die Menge von Leichen 

°uf einem Friedhof.

Das Einbalsamieren verhindert vollständig die 
Zersetzung, sie ist daher ein wesentlich hygienischer 
Vorgang. Herodot und DiodoruS Siculuö beschreiben 
sehr detailliert das Einbalsamieren. Die erste Klaffe 
kostete ein Talent, etwa 4500 Franc«. Die In  
crustation wurde in alter Zeit dadurch bewirkt, daß 
die Leichen mit Steinsalz nmhüllt wurden. Man 
machte nun den Vorschlag die Leichen in Cement zu 
legen. So behandelte Leichen verdarben weder die 
Lust noch den Boden; nach einer gewissen Zeit zer­
fallen sie in Staub, ohne irgendwie den Lebenden 
geschadet zu haben.

Die Verbrennung, wie sie in alter Zeit geübt 
wurde ist auch mit hygienischen Nachlheilen ver­
bunden gewesen. Ein Apparat zur vollständigen 
Verbrennung muß diesen Akt nicht nur sehr schnell 
und vollständig vollziehen, sondern auch ökonomisch 
und in einer Form, welche dem den Todten schuldigen 
Respekt entspricht, zugleich aber muß auch das Aufsam- 
melnder Asche möglich sein. E s sind schon mehrereBer- 
brennungsösen erfunden worden. Der beste ist der 
von Siemens, welcher nicht nur eine völlige Ver­
brennung, sondern auch eine Berücksichtigung der 
religiösen Gebräuche zuläßt. Der Apparat des D r. 
Kuborn ist besonders ökonomisch und transportabel 
und würde sich namentlich zur Verbrennung von 
Thieren, welche an ansteckenden Krankheiten zugrunde 
gegangen sind, eignen. Das Verbrennen der Aeser 
ist aber noch viel wichtiger als das der Leichen. Wenn 
man Kuborn-Oefen auf dem Schlachtfelde von Sedan 
gehabt hätte, so würde die Gegend nicht monatelang 
von den pestilenzialischen Ausdünstungen zu leiden 
gehabt haben.

Religiöse Bedenken stehen dem Verbrennen nicht 
entgegen, denn Christus hat nur gesagt: .Staub 
bist du und zum Staube wirst du zurückkehren." 
Josef und Jakob wurden von den Juden einbal- 
samiert, Saul und seine Söhne wurden verbrannt; 
allerdings haben sich die Juden durch vierzigjährigen 
Aufenthalt in der Wüste das Begraben angewöhnt.

Allein wir müssen nun ein sehr ernstes Be­
denken besprechen. Da« einfachste Mittel, fich jeman­
den« zu entledigen, ist: ihn vergiften. Rach dem 
Verbrennen wärt die Entdeckung einer Vergiftung 
unmöglich, und da« Sistem einführen, hieße die 
Straflosigkeit der La Pommeraye« und Bocarmös 
für die Zukunft sicherstellen. Gegen diese» Bedenken 
aber läßt sich einwenden, daß man zur Vermeidung 
solcher Eventualitäten nicht blo» den Tod, sondern 
auch die Ursache de» Todes konstatieren müßte. Die 
obligatorische Obduction jeder Leiche ist undurchführ­
bar. Eine Obduction dauert wenigsten« drei Stunden 
u»d schließlich braucht man zur Konstatierung einer 
Vergiftung nicht bloS einen Mediziner, sondern auch 
einen Chemiker. Es wäre, so meint Professor Crocq, 
nur nothwendig, die Verbrennung dann aufzufchieben, 
wenn irgend ein Verdacht obwaltet.

Soll die Verbrennung obligatorisch eingeführt 
werden? Profeffor Crocq beantwortet diese Frage 
negativ und gibt sein Endurtheil dahin ab, daß 
drei Bestattungsarten als gleichwertig anzuerkennen 
find: das Einbalsamieren, da« Jncrustieren und 
das Verbrennen. Zwischen diesen dreien zu wählen, 
mag jedem überlassen bleiben. Aber da« Beerdigen 
ist unbedingt zu verdammen, denn e« ist verderblich.

Verstorbene.
D en  15. F ebr uar .  Dorothea Skerjanc, Inwoh­

nerin. 80 I . ,  St. PeterSstraße Nr.S, Erschöpfung der ÄrSfte.
D en  16. F e b r u a r .  Andrea« Petroviik, Tischler, 

80 I . ,  Deutsche «affe Rr. 9, Lungenentzündung._______

Verlosung.
Ungarische Prämi enscheine.  Bei der <tm 

15. Februar vorgenommenen 27. Verlosung der Serien und 
®ewinn-Nummeru der StaatSschuldverfchreibungeu deS fön. 
ungar. unverzinsliche» Primien-AnlehenS vom Jahre 1870 
wurden die nachstehend verzeichneten 18 Serien gezogen, 
und zwar: 285 302 721 1869 2952 2992 3238 3414 3476 
4141 4230 4295 4566 4633 4802 5027 5405 und 5633. 
Aus den vorangesilhrte« 18 verlosten Serie« wurden die 
nachfolgend aufgeführten 25 ®ewinn>Nummern mit den 
nebenbezeichneten Gewinsten in österreichischer Währung ge­
zogen, uud zwar fiel der Haupttreffer mit 100,600 ft. aus

3 .  3238 Nr. 14, der zweite Treffer mit 10,000 fl. auf
5633 Nr. 17 und der dritte Treffer mit 5000 fl. auf

S. 4802 Nr. 23; ferner gewannen: je 1000 ft.: 2952
Nr. 15 und Nr. 41, S. 3476 Nr. 42 und S. 4230 Nr. 14, 
und endlich gewannen je 500 fl.: S. 285 Nr. 20 und 
Nr. 40, S. 1869 Nr. 23 und Nr. 41, S . 3238 Nr. 18, 
e . 4141 Nr. 16 23 29 30 37 und Nr. 44, S. 4230 Nr. 28. 
S. 4566 Nr. 1, S. 4633 Nr. 13, ©. 5027 Nr 26 und
S. 5633 Nr. 29 30 und Nr. 32. Auf alle übrigen in den
oben angeführten verlosten 18 Serien enthaltenen und hier 
nicht besonders verzeichneten 875 Nummern der Staats- 
schuldverfchreibungen entfällt der geringste ®ewinn von je 
128 fl. ö. W.

Theater.
HeMe: Erste Gastvorstellung des kaif. russischen Hofschau- 
spieler« Hrn. Stanislaus Seffer: D ie  b ez L h m te W i d e r -  

f P e n st , g e. Lustspiel in 4 Akten von Shakespeare.

Telegramme.
W ie«, 16. Februar. Das Abgeordnetenhaus 

lehnte e« mit 103 gegen 101 Stimmen ab, in die 
Spezialdebatre über den Gesetzentwurf betreff» Ber­
einigung der Dux-Bodenbacher Bahn mit der Aussig» 
Teplitzer Bahn einzugehen. — Im  Klub der Linken 
theilte O  'mann Herbst mir, auch die Regierung habe 
den Wunsch nach Einberufung einer Abgeordneten» 
Konferenz au« gedrückt, nachdem sie bezüglich de« 
ungarischen Ausgleiches sich nicht binden wolle  ̂ ohne 
sich mit der Partei ins Einvernehmen gesetzt zu 
haben. Der Tag der Konferenz fei noch nicht fest» 
stellbar.

Gedenktafel
über die am 20. Fe­
bruar 1877 statt­

findenden Licita- 
tionen.

3. Feilb., Riefel'sche 
Real., Obersteindorf, 
8®. RudolsSwerth. 
3.Feilb.,Pezmann'sche 
Real., Smerje, 818.

teistriz. — 3. Feilb., 
aloker'sche Realität, 

Weißkirchen, B®. Ru­
dolfSwerth.—3. Feilb., 
Florijaukii'fche Real., 
Stier, B«. Lack. -  
3. Feilb., Markovie'sche 
Real., Pivka, B®. 
Krainburg.— 2 .Feilb., 
Pelz'sche Real.,Feistriz, 
8 6 . Feistriz. — 2te 
Feilb., Maurii'sche 
Real., Meretsche, 8®. 
Feistriz. — 2. Feilb., 
Senkinec'sche Real., 
Schambie, BW. Fei 
striz.— Reafs.l. Feilb., 
Eernivc'sche Realität, 
®rdb. ad ®ilt ©tan 
gen, B®. Littai. -  
1. Feilb., Nemami'sche 
Real , Möttling, 8 ® 
Mvltling. -  1. Feilb., 
Musii'sche Real., Na- 
sowitsch, 8® . Stein.

Am21.Februar.
3. Feilb., Luser'sche 

Real., Obersuchadol, 
8®. Rndolfswerth. — 
3. Feilb., Zdravje'sche 
Real., «iSdorf, B®. 
Laibach. -  3. Feilb., 
Klemeniik'sche Real., 
Unterschischka, 8®. 
Laibach. — 2. Feilb., 
Polai'sche Real-, Ses- 
sana, 8®. Senosetsch.

üWarnungü
« e it  einiger Zeit tonten von wiener

Sirrnen echt italienische Musikinstrument» 
o a r ln »  angeUnbigt und sehe »ich hier«

durch veranlaßt, um da» P . X. Publikum
to t  Täuschung zu schützen, 
daß fich da« General-Depot

. . belanntjugedea, 
Pot meiner Erfind»»»

Ocarina,
— aus welchem gegenwärtig in » e r «  mit 
außerordentlichem Erfolge concertirt wird,
— nur bei Herrn E d . W itte , W im ,
befindet, somit e i l e  andererseits an»
selten gleichnam igen Fabrikate nur Ä « * «  
ahm iing  meines O rig in a le *  find.

Jeder meiner re in  to n ir te n  Ins tru ­
mente trägt nachstehenden Fabrikiftempel:

I Giui. I»on«ti i
INVENTgi E FABRji BUDBIO. \

Hochachtungsvoll G i u s e p p e  Donatl.

»lach meiner gedruckten und lelchtsaß- 
lichen Schule können D ile t ta n te n  schon 

ln  3 0  M in u te n ,  "ÜÜ Voten in 
wenigen Stunden die schönsten M elod ien  
spielen.

Original - FabrikSpreise inklusive ge­
druckter Schule
Nr. I IT  III IT T TI YU
st. 1.—, 1.50, S.—, 8.80, S . - ,  S.—

rr  Für Klavierbegleitung am beste»
»assend.

Ein Hest Noten auch sür Nichtmufiker 
verwendbar Nr. I und n  m it je 11 Melo­
dien 4 40 kr.

G ener« l-A gen t fü r  Aesterreich- 
t in g n rn  u. Deutschland:

Ed. Witte, Wien,
Stadt, Mtl. Karnlnerstraße 59.

Versandt prompt per Äaffa oder gegen 
Nachnahme. — En groi-RSuter Rabatt.

me vewei« der Solidität meine* 
efferirlen echte» italienischen Instru ­
mentes, verpflichte mich, alle andererseits 
ang-priisenen sogenann ten  Ocarina« per 
Stück von BO kr. bis 1 fl. von Nr. I - V I I  
|u  liefern; per Hundert noch billiger.

*etet ^ rt kann aus voller Ueber- 
oV U M U -M I- zeugung die Anwendung des tau­
sendfach bewährten, in Dr. A iry’s Naturheil­
methode beschriebenen Heilversahrens empfohlen wer­
den. Dieses jetzt in 6 8 . Auflage erschienene, 500 Seiten 
starke Buch lostet nur 60 kr. und ist durch jede Buch­
handlung oder direkt von Richters Berlagsanftalt 
in Leipzig zu beziehen. (545) 11



K asino-Restauration:
Morgen (74)

M i l i t ä r - Z K o n - z e r t .
Anfang 7 Uhr. Entr6e 20 kr.

Sie JSuffitentocüter iHtem £itter.
Und wenn Fels und Eichen krachen,

Legionen Teufeln lachen,
Tanten. Basen Ränke machen,

Schlimme Leute Brand anfachen,
AlleS, lieber Wenzel, sieb'!

Is t bei mir verlor'ne M iih ':
M ir allein gehörst Bencliiku,

Du alleine kriegst „Hubikku,"
Nur dem Mars- und MerkurSfohn 

Herz, Hand, Veld — der Liebe Lohn.

(73) Dixi.

Samstag den 24. Februar 1877, abends um 7 Uhr,

im landschaftliche« Redontensaale

- K o n z e r t
der Herren (71) 3 -1

Pablo de Sarasate, und Anton Door,
Biolinvirtuos, Pianist.

Cerclesitze ä 2 st., Parterresitze ä fl. 1 60, Nalleriesitze
4 1 fl. sowie Entrtekarten ä 60 kr. find zu haben bei Karl 
S. T i l l ,  Buchhandlung, und am Konzertabende an der Kasse.

Frische Eidotter, 1,5161
3 Stück 2 Kreuzer, sind täglich zu haben in der

Tonäitorei Ju r bi Feh (Kongreßpkatz).

W a h n n r A l l *  J"eder nnd heftigster Art 
A i l H I l v V C I I «  beseitigt dauernd das be­
rühmte Pariser L l t o n ,  wenn kein anderes Mittel hilft I 
Flacon ä 50 kr. bei Herrn Apotheker B i r s e M t z .

(19) 7 - 5

Zeugnis.
M it Vergnügen und wahrheitsgemäß bestätige ich hier­

mit, daß mich Herr I .  I .  F. Popp in Heide (Schleswig- 
Holstein) durch seine mir zugekommenen Pulver von einem 
P /i Jahre unheilbar scheinenden

Magenkatarrh,
infolge dessen ich oftmals fast ohnmächtig niedersank, vollkom­
men geheilt hat.

Da dieses günstige Refuliat nur den Bemühungen deS 
Herrn Popp zu verdanken ist, so empfehle ich dankbar 
denselben besten« allen Magenleidenden und aller Orten. 

Tannwald (Böhmen). 5. September 1876.
Peter Moraweck. 

Obiges wird als wahrheitsgetreu bestätigt.
(670) Kerd. Preuirler, Bürgermeister.

Mitbtrlflgt
der

Pateni-Neh- 
InterMeider

bei

Klarinpr
zu dPaßrihpteifen. 

Prospekte gratis.
(683) 4

Meiberger JJergiücrlisunion,
Klagenfurt. (66) 2 - 2

Bestes Bleiberger Weichblei, in Blöcken, Mulden, 
gekerbt und Stangen, Zink, Bleibleche für chemische Fa­
briken, Bedachungen rc., Bleiröhren zu Bas- nnb Waffe» 
leitungen, gewöhnlich, verzinnt und geschwefelt. Bleifolien, 
Bleidrabt. beste Kärntner Glätte, gesiebt und chemisch 
rein. Minium feinst. Orange und Kittminium, Bleiplom­
ben, Gewehr- und Nevolverkugeln, Schrot Posten. Alle 
Bleiweitz- und Zinkweitz-Sorten, Metallgrau zum 
Anstrich, Zinkerze, Gelbbleierze, Zinkstaub für Färbereien.

I

Une dame en soie blanc.
Damals Karte zu spät erkalten. Würde mich sehr freuen. (72)

(648) 12-9

Ueber den e c h t e n

i  1 h  %  1 ®  8
antiarlhritifchen antirheumatischen

Blulreinigungs-Thee
liegen uns mehrere Stimmen vor, und wir lassen einige derselben zur Orientierung

der Leser hier folgen:
Dr Rust sagte in öffentlicher Versammlung von diesem M itte l: „Der W il­

helm'sche Blutreinigungö-Thee verdient den Namen eines Volksmittels, da 
er jährlich Taufende von Proben seiner glücklichen Einwirkung bei rheu­
matischen und gichtischeu Leide» liefert -  ein Mittel, zu dem der Reiche ebenso 
gerne wie der arme seine Zuflucht nimmt und sichere Hilfe davon erwartet; ein Mittel, 
welches die angesehensten Aerzte aus Ueberzeugunq selbst anempfehlen ” — Dr. Röder 
schrieb in der „Medizinischen Wochenschrift« (1871): ..Der Wilhelm sche 
Slutreinignngs-Thee ist eine nach medizinischen Gesetzen sehr gelungene 
Mischung solcher Pslanzenstoffe, welche eine specifische Einwirkung auf die serösen 
Gebilde der Haut haben, in welcher sich infolge der gestörten und ausgehobenen Har­
monie zwischen der Elektricität der AtmospbLre und der Haut Schmerz äußert und sich 
oft bis zur Unerträglichkeit steigert." — Hofrath und Professor Dp-olzer sagte an 
der Klinik am Krankenbette eines Mchtischen: „Der Wilhelm'sche Blut- 
reinignngS-Thee verdient eine nähere Beachtung, da viele der Kranken, 
denen ich auf ihr Verlangen den Gebrauch desselben gestattete, dessen W ir­
kung sehr lobten." ______  (644) 6-6

Bor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Beim Ankauf wolle das p. t. Publikum genau auf meine gesetzliche Schutzmarke 

und Firma sehen, welche an jedem Packet an der äußeren Seite ersichtlich ist, damit 
es durch Fälschungen nicht getäuscht werden könne. , ,

Der tdhtt W ilhelm » antiarthritische antnheumatische Blutre,mgungs-Thee ist 
nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilhelm » antiarthritischen anti- 
rhenmatischen Blutreiniguugs-Theesabrication in Neunkirchen bei Wien, oder in meinen 
in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

E in  Packet, in  8  Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, 
jammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 «ulten, separat für Stempel und 
Packung 10 kr.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publikums ist der echte W ilhelm « an tiar- 
thritteohe antirheumatische B lutreinigungs-The# auch zu haben

ln Laibach; Peter Lassnik,
«  b 1 18 6 e r 0: Jos. Kupferschmidt, Apotheker - A g r a m :  Si$. Mittlbacb, Apo 
theker; (Ei U i:  Baumbach’fche Apotheke und Franz Rauscher; E o r m o n s :  
Hermes Codolini, Apotheker ; « ö r z :  A. kran-oni, Apotheker; « t o j :  J. Burg- 
leitner, Apotheker; G u t t a r i n g :  S. V a tte rl; H e r m a g o r :  Jos. M. Richter, 
Apotheker; K a r l s t a d t :  A .E. Katki«, Apotheker; « lo  genf  n r t : Carl Clemen- 
tschitseh; K r a i n b u r g :  Carl Schaunik, A potheker;M °rburg : Alois Quan- 
dest; M ö t t l i n g :  Alfred Matter, Apotheker; P r a ß b e r g :  Job. Tribn8 ; 
P e t t a u :  C. Girod, Apotheker; R u d o l f  s w r r t h :  Dom. Rizzolli, Apotheker; 
S a m o b o r :  F. Schwarz, Apotheker; T a r v i S : Alois v. Prean, Apotheker; 
T r i e s t :  Jac. Seravallo, Apotheker; V i l l a c h :  Math. Fürst; W a r a s d r n :  
Dr. A. Halter, Apotheker; W i n d i  s ch - F e i st r  i  z: Joh. Janos, Apotheker;W,n> 
d i f c h g r a z :  Jos. Kalligaritsch, Apotheker.

Schnecbergs Kräuter-Mop
aus heilsamen Alpenkräutern

WM' für Lunge und Brust,
I nach är,tlicher Vorschrift erzeugt, ist das heilsamste M ittel bei Erkrankung der Athmungs 
I orgaitc, wie Kehlkopf- und Bronchialkatarrhen, mögen sie acut oder chronisch fein, fernei 
I bei Keuchhusten, Heiserkeit und Halsleiden.
1 Grobe Sekretionen der Schleimhäute, de« Kehlkopfe« und der Lungen werden

in überraschend schneller Weise geheilt, so daß bei Anwendung des

Wilhelms Schneebergs Kräuterallop
[nie Lungenemphysem eintreten kann.
| Der Wilhelms Schneebergs Kräuterallop regt die Schleimhäute bes ÜJiugtns

an , so daß Hit gesteigerter Appetit und gute Ausnahme der genossenen Speisen die
allgemeine Ernährung wesentlich bessert, wodurch alle nervösen Leiden, meist erzeugt 
durch schlechte Blutmischung, beseitigt werden. ,

j Wilhelms Schneebergs Kräuterallop hat auf dem Weltmarkt feit dem Jahre
11855 alle Proben bestanden, eine Menge von ärztlichen Zeugnissen bestätigen sein, 
I vorzügliche, sichere und radikale Wirkung, sein großer Absatz ist ein deutlicher und 
1 schlagender Beweis für die Heilsamkeit und Beliebtheit desselben.

Diejenigen p. t. Käufer, welche den feit dem Jahre 1855 von mir 
> erzeugten vorzüglichen Schneebergs Kräuterallop echt zu erhalten wünfchen, belieben 
| stets ausdrücklich

Wilhelms Schneebergs Kräuter-Allop
h u  verlangen.

|Ä ur dann mein F a ­

brikat, wenn jede 

Flasche mit diesem 

Siegel versehen.

Fälscher
dieser Schutzmarke 

verfallen den gesetz 
lichen Strafe».

Anweisung wird jeder Flasche beigegeben.
Eine versiegelte Originalflasche kostet 1 fl. 25 kr. und ist stets in frischem 

j Zustande zu haben beim alleinigen Erzeuger

Fr. W I e l i ,  A p o M er in NeM irchen, M e r M e r r e t t .
Die Verpackung wird mit 20 kr. berechnet.
Der echte Wilhelm» Schneebergs Kräuterallop ist nur zu bekommen bei meinen 

j Herren Abnehmern,
in lialbach: P eter  Lassnik. 

l A d e l s b e r g : J. A . Kupferschm idt, Apotheker; Agram: Big. M ittlbach.
I Apotheker; C i l l i :  Baum bach’fdie Apotheke uni F . R auscher; Graz:  W end, 
iT rn k o c zy , Apotheker; Görz:  ▲ .  Franzoni, Apotheker; K r a in b u r g :  K a rl 
I Schaualk, Apotheker; M a r b u r g :  A loie Qnandeet; Rudo l fswer th :  Dom  
IR izzo lt, Apotheker; T a r v i s :  A loie v . Prean, Apotheker; Triest:  C. Z a  
In e tti, Apotheker; Bi l lach:  Ferd . Scholz, Apotheker.

2m * »»« Jg . i .  K le i  umatzr *  Ke» »«m b er,. Verleger : Dttemer 35« mb erg. Kiir die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r


